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  KOMMENTAR

I 20 Jahre deutsche Einheit: Der Sport war Vorbild

Von Thomas Bach*

Dieses Bild der Einheit habe ich immer noch vor Augen: Der Ost-Berliner Kugelstoßer Ulf 
Timmermann und die Hürdenläuferin Gabi Lippe aus Mannheim Arm in Arm. Er trägt die Flagge 
der DDR, sie das Schwarz-Rot-Gold der Bundesrepublik. Und dahinter buntgemischt die Mann-
schaften aus beiden Teilen Deutschlands bei der Schlussfeier der Europameisterschaften am 1. 
September 1990 in Split, ihrem letzten getrennten Auftritt. Das Miteinander am letzten Tag war 
spontan und doch von prägender Symbolkraft. Hier waren die Athletinnen und Athleten noch ein 
wenig flinker als die ohnehin schon schnelle große Politik und auch die Sportfunktionäre, die die 
Einheit einen Monat später dann offiziell vollzogen. 

Auch in der Folge konnte der Sport Vorbild sein. Nicht nur bei den ersten gemeinsamen Auftrit-
ten bei den Leichtathletik-Weltmeisterschaften 1991 oder den ersten olympischen 1992 in 
Albertville und Barcelona. Da zeigte sich eine starke emotionale Kraft für das vereinte Land, die 
aber auch im kleinen, alltäglichen Miteinander wirkte. Im Sport ist vieles einfacher. Er verbindet 
schon allein dadurch, dass er überall nach den gleichen Regeln ausgeübt wird und eine 
gemeinsame Sprache spricht. Das hat vor zwanzig Jahren sicherlich dazu beigetragen, dass die 
Einheit des Sports besser gelungen ist als in anderen Teilen der Gesellschaft. 

Wobei längst nicht alle Wünsche in Erfüllung gingen. Damit meine ich nicht die Erwartungen, die 
teilweise geäußert wurden, dass sich hier nun zwei Medaillenbilanzen einfach addieren ließen. 
Solche Erwartungen waren oberflächlich. Sie berücksichtigten weder, dass hier zwei höchst 
unterschiedliche Sportsysteme zueinandergefunden hatten, noch dass sich ja die Zahl der 
Startplätze halbierte oder dass die internationale Konkurrenz immer stärker geworden ist. 

Ich meine, dass schon damals der Sport gut daran getan hätte, seine Kräfte stärker zu bündeln. 
Die Fusion von Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen Komitee wäre schon in 
diesen Jahren sinnvoll gewesen. Dass es zunächst anders kam, war wiederum der rasend 
schnellen Entwicklung geschuldet. 

Die Organisation der Einheit verlangte alle Kräfte von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Und 
der Sport war nicht nur damit beschäftigt, in den neuen Bundesländern eine neue Basis zu 
schaffen. Zudem fehlte es beispielsweise an Geld, die beiden wichtigen Einrichtungen des DDR-
Spitzensports, das Institut für Angewandte Trainingswissenschaften und das Institut für 
Forschung und Entwicklung von Sportgeräten, deren Bestand im Einigungsvertrag garantiert 
war, auch tatsächlich ausreichend zu unterstützen. Und da galt es auch noch, das Erbe der 
Probleme von Stasi und Doping zu bewältigen. Das forderte die ganze Kraft, aber hier hat der 
Deutsche Sportbund Maßstäbe gesetzt. 

Ich habe ein zweites, in der Öffentlichkeit weniger bekanntes Bild aus diesen Tagen vor Augen. 
Es ist die Szene, in der Juan Antonio Samaranch, der Präsident des Internationalen 
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Olympischen Komitees, im August 1990 mit den NOK-Präsidenten Joachim Weiskopf und Willi 
Daume in Berlin spricht. Es ist ein Bild der Repräsentanten, die diese Einheit, die die Menschen 
in der DDR erzwungen hatten, in gewisser Weise nur nachvollzogen, sie aber zugleich auch in 
die notwendigen politischen Bahnen und Strukturen wiesen. Dieses Bild macht auch die 
internationale Bedeutung der deutschen Wiedervereinigung ganz gut deutlich. In gewisser Weise 
hatte Samaranch diese Prozesse im olympischen Sport mit eingeleitet, indem er sich seit dem 
Olympischen Kongress 1981 in Baden-Baden zunehmend weigerte, den Sport als Exerzierfeld 
politischer Interessen zur Verfügung zu stellen. 

Wie Politik und Wirtschaft war der Sport im geteilten Deutschland dennoch wenig auf diese 
Einheit vorbereitet. Obwohl beiderseits der Grenze ein gutes Wissen übereinander existierte, 
lagen nirgendwo Konzepte oder Rezepte in den Schubladen. Der Besuch des IOC-Präsidenten 
als Gast beider NOK im juristisch noch geteilten Berlin galt der Zukunft der olympischen Sache 
im vereinten Deutschland. Samaranch räumte Offenheit ein bei den zu fällenden Entscheidun-
gen, auch hinsichtlich der deutschen Repräsentation im IOC. Er sprach sich dafür aus, das zu 
erhalten, was vom DDR-Leistungssport erhaltenswert sei. 

Brüche und problematische System-zwänge waren längst spürbar. Das galt auch bei der Vereini-
gung der Fachverbände. Der durch-weg freudigen, ja euphorischen Betrachtung der neuen 
Gemeinsamkeit, die in den meisten Verbänden bis zum Jahresende 1990 vollzogen wurde, folgte 
nicht immer problemlos das Zusammenwachsen auf dem Weg zur Normalität des Miteinanders. 

Der einsetzende Austausch auf den Ebenen der Vereine und Verbände spielte dann eine 
herausragende Rolle. In gewisser Weise trieb die Basis die Sport-politik vor sich her. Hier zeigte 
sich zugleich der Wert der vielen kleinen und großen Begegnun-gen des deutsch-deutschen 
Sportverkehrs, den der DSB zuletzt unter seinem Präsidenten Hans Hansen in den Jahren der 
Trennung in schwierigen Verhandlungen und kleinen Schritten verwirklicht hatte. 

Das war schlagartig überholt, als Hans Hansen und DTSB-Präsident Klaus Eichler am 17. 
November 1989 in Berlin verkündeten, dass Vereine und Verbände künftig direkten Kontakt 
miteinander aufnehmen könnten. Im unmittelbaren Grenzgebiet gab es Hunderte von Begegnun-
gen im Sport wie auch in vielen anderen gesellschaftlichen Bereichen. Überall spürte man Chan-
cen, die den Druck der Vergangenheit vergessen ließen. Alte und fast vergessene Freundschaf-
ten im Sport lebten auf, das persönliche Miteinander trug dazu bei, dass die durch die Politik 
veranlassten Grenzen schnell beseitigt wurden. Der Sport hat mit seinen Vereinen zu einem sehr 
frühen Zeitpunkt ein Stück Menschlichkeit in die veränderten Verhältnisse eingebracht. 

1990 war das Jahr der Vereinigung. Es folgten die Jahre des Zusammenwachsens. Probleme 
blieben nicht aus. Die Doping-Problematik begleitet den Sport ebenso wie das Stasi-Thema bis 
heute. Doch gerade der Sport hat mit seiner Integrationskraft zur deutschen-deutschen 
Vereinigung beigetragen und er hat, wie unser gesamtes Land, von ihr profitiert. Manches bleibt 
zu tun. Unsere Zuversicht haben wir uns dabei stets erhalten.

* Dieser Beitrag des Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes erschien am 25. September 
2010 in leicht gekürzter Form in einer Sonderbeilage der Tageszeitung DIE WELT. 
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  PRESSE AKTUELL 

I München 2018 stellt Eckdatenpapier des Bid Books vor

I Antworten auf Fragen aus 17 Themenbereichen; „gute Lösung“ für den Schnee-Park 
Garmisch-Partenkirchen

(DOSB PRESSE) Rund 400 gedruckte und gebundene Seiten werden am 11. Januar 2011 dem 
Internationalen Olympischen Komitee (IOC) mit dem so genannten Bid Book überreicht. Am 
Montag (27. September) hat München 2018, Bewerbergesellschaft für die XXIII. Olympischen 
Winterspiele und XII. Paralympischen Winterspiele 2018, die inhaltlichen Eckdaten vorgestellt, 
die in das Bewerbungsdokument einfließen. Das Eckdatenpapier wird den Gremien der Gesell-
schafter der Bewerbungsgesellschaft (Deutscher Olympischer Sportbund, Stadtrat München, 
Bayerische Staatsregierung, Gemeinderat Garmisch-Partenkirchen und Kreistag Berchtes-
gadener Land) sowie der Bundesregierung in den nächsten Wochen zur Entscheidung vorgelegt. 

Das Bewerbungsdokument beantwortet Fragen zu 17 verschiedenen Themenbereichen, die das 
IOC in Form eines Fragebogens an die Kandidatenstädte richtet. Das Bid Book muss darstellen, 
dass München, Garmisch-Partenkirchen und das Berchtesgadener Land in der Lage sind in 
jeder Beziehung hervorragende Olympische und Paralympische Winterspiele auszurichten. Das 
Konzept von München 2018 geht dabei über die Anforderungen des IOC hinaus. München 2018 
präsentiert sich mit einem athletenfreundlichen, innovativen und nachhaltigen Konzept. Dieses 
Konzept wird von einer IOC-Evaluierungskommission, die Anfang März 2011 nach München 
kommen wird (siehe eigene Meldung), auf Herz und Nieren geprüft. Die elf Mitglieder der IOC-
Evaluierungskommission werden München als letztes der drei Bewerberstädte besuchen.

„Olympiapark von 1972 ist Wahrzeichen und Touristenmagnet“

„Der Münchner Olympiapark von 1972 ist bis heute Wahrzeichen und Touristenmagnet der 
Stadt. München hat die einzigartige Chance, olympische Geschichte zu schreiben und als erste 
Stadt der Welt Sommer- und Winterspiele auszurichten“, sagte Christian Ude, Oberbürger-
meister der Landeshauptstadt München. „Die derzeitigen Planungen für 2018 geben wichtige 
Impulse für eine Erweiterung und Modernisierung des Olympiaparks. Mit mehr Grünflächen, 
besserer Verbindung zum Naherholungsgebiet im Norden, zwei modernen, zeitgemäßen, 
multifunktionalen Hallen als Ersatz für das Eissportzentrum und die Event Arena wird der Park fit 
gemacht für kommende Generationen; die Sportstadt München wird noch attraktiver. Der Bau 
des Mediendorfes und des Olympischen Dorfes mit rund 1.300 ökologisch vorbildlichen 
Wohnungen in der Nachnutzung käme dem Münchner Wohnungsmarkt wie gerufen.“ 

Kernstück der Bewerbung ist das Sportstättenkonzept, das als wichtiger Erfolgsfaktor für eine 
erfolgreiche Bewerbung gilt. Daher ist das Sportstättenkonzept von München 2018 ein kompak-
tes Zwei-Park-Konzept. Im „Eis-Park“ in München werden sämtliche Eissport-Wettbewerbe aus-
getragen. Der „Schnee-Park“ in Garmisch-Partenkirchen wird Austragungsort aller Schneesport-
arten. Komplettiert wird das Konzept mit der Kunsteisbahn Königsee, die für die im Jahr 2011 
stattfinden Bob- und Skeletonweltmeisterschaften auf internationales Niveau modernisiert wird. 
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Nach den Sommerspielen 1972 in München dürfte sich München ein zweites Mal auf olympische 
Wettbewerbe auf dem Gelände des Olympiaparks freuen. Neben den Sport- und Trainingsstät-
ten für alle Eissportarten wird das Olympische Dorf fußläufig zu erreichen sein. „Das ist Athleten-
freundlichkeit und gelebtes Olympisches Erbe par excellence“, sagte Oberbürgermeister 
Christian Ude. Im Olympiapark werden neben einem Olympischen Dorf auch zwei neue Hallen 
entstehen, die nach den Olympischen Winterspielen als multifunktionale Hallen genutzt werden 
sollen. Mehr Grünflächen, moderne Infrastruktur, ein erweitertes Angebot für die Münch-ner 
Bevölkerung, ein zeitgemäßes Eisstadion und neue Sportstätten würden die Anziehungskraft der 
Stadt und des Sportstandorts München stärken. 

„Gute Lösung für Garmisch-Partenkirchen“

Garmisch-Partenkirchen ist als Schnee-Park Austragungsort aller Schneesportarten. Auch in 
Garmisch-Partenkirchen hat man sich über die Flächen für das Olympische Dorf sowie die 
Medieneinrichtungen geeinigt. Das Medienzentrum Schnee-Park wird in Garmisch-Partenkirchen 
eingerichtet, die Mediendörfer verteilen sich in Garmisch-Partenkirchen und auf die Werdenfelser 
Kaserne in Murnau. Damit beherbergt der Schnee-Park rund 3.800 Pressevertreter. Die Kaserne 
wird lediglich temporär genutzt, so dass der Betrieb der Bundeswehr nicht eingeschränkt wird, 
aber Modernisierungen der Anlage möglich werden. 

„Die Lösung ist gut für Garmisch-Partenkirchen. Weder der Stieranger noch die ‚Grüne Lunge‘, 
ein Grünstreifen am Fuße der Bergkette, werden von den Planungen um die Olympischen und 
Paralympischen Spiele berührt“, sagte Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäftsführung 
München 2018. Die bestehende Infrastruktur, zum Beispiel das Alpspitzbad und das Eissport-
zentrum werden als wichtige Bestandteile für das Olympische Dorf genutzt und permanente 
Neubaumaßnahmen nur dann vorgenommen, falls die Nachnutzung über die Spiele hinaus 
gesichert ist. Der schonende Umgang mit den kulturellen und natürlichen Ressourcen gepaart 
mit neuen Impulsen für die Infrastruktur gibt Garmisch-Partenkirchen die einmalige Chance 
wichtige Weichenstellungen für eine regional nachhaltige Entwicklung vorzunehmen.“

Olympia der kurzen Wege

Beide Parks liegen lediglich 65 Minuten Fahrzeit auseinander. Damit wird die Reisezeit aller 
Beteiligten auf ein Minimum reduziert. Das ist ökologisch und wirtschaftlich sinnvoll und bietet 
allen Athleten, Zuschauern und Mitwirkenden optimale Voraussetzungen, den eigentlichen 
Charakter Olympischer Spiele zu erleben. Alle Athleten können – unabhängig davon ob sie im 
Olympischen Dorf in München oder Garmisch-Partenkirchen leben – Eröffnungs-, Schluss- und 
Medaillenzeremonien sowie Wettbewerbe anderer Sportarten in beiden Parks live verfolgen. 

„Die Eröffnungsfeier in Vancouver live erleben und gemeinsam mit der deutschen Olympia-
Mannschaft ins Stadion einlaufen zu können, war eine unglaubliche Erfahrung“; sagte Alpin-Ski-
Olympiasiegerin Maria Riesch. „Die Show und die Stimmung waren einfach sensationell. Durch 
die kurzen Wege zwischen München und Garmisch-Partenkirchen wäre eine Teilnahme an der 
Eröffnungsfeier im Münchner Olympiastadion für die Athletinnen und Athleten möglich.“
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l IOC-Evaluierungskommission besucht München Anfang März 2011 

(DOSB PRESSE) Die Evaluierungskommission des Internationalen Olympischen Komitees wird 
die Inspektionsreise zu den drei Bewerberstädten für die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018 am 9. Februar 2011 beginnen. Zunächst wird die Kommission, unter Vorsitz 
der Schwedin Gunilla Lindberg, das französische Annecy besuchen, bevor die Reise anschlie-
ßend nach Pyeongchang in Südkorea weiter geht. In Südkorea wird die Delegation vom 16. bis 
19. Februar 2011 bleiben. Die Inspektion der Bewerberstadt München findet dann vom 1. bis 4. 
März 2011 statt, gab das IOC jetzt bekannt. Rund einen Monat vor der Entscheidung über die 
Vergabe der XXIII. Olympischen und XII. Para-lympischen Winterspiele am 6. Juli 2011 in 
Durban, soll der Bericht der Kommission vorliegen.

I Frauen im Sport: Managerinnen von Familie, Beruf und Ehrenamt

I Für das kommende Wochenende lädt der DOSB zur Vollversammlung nach Mainz

(DOSB PRESSE) Frauen im Sport: Managerinnen von Familie, Beruf und Ehrenamt – unter 
diesem Motto steht die 5. Frauen-Vollversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) vom 1. bis 3. Oktober 2010 in Mainz. Dabei wird auch beantwortet, warum der Sport die 
Frauen braucht, warum Sportvereine mit Frauen in der Spitze vollere Kassen haben und besser 
funktionieren und ob die Rahmenbedingungen dafür vorhanden sind? 

Den Auftakt machen ein Pressegespräch mit der DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstel-
lung, Ilse Ridder-Melchers, in der Staatskanzlei Rheinland-Pfalz, Deutschhausplatz, 55116 
Mainz, Stresemannsaal, am Freitag, 1.Oktober, um 16.00 Uhr und im Anschluß ein Empfang der 
Landesregierung Rheinland-Pfalz im Festsaal der Staatskanzlei um 17.00 Uhr.

Auf dem Empfang haben Berichterstatter Gelegenheit, den rheinland-pfälzischen Ministerpräsi-
denten Kurt Beck, die rheinland-pälzische LSB-Präsidentin Karin Augustin, DOSB-Präsident 
Thomas Bach, Ilse Ridder-Melchers oder die OK-Chefin der Frauen-Fußball-WM 2011, Steffi 
Jones zu hören oder zu sprechen. Weiterhin verleiht der DOSB dort seinen Gleichstellungspreis. 
Für regionale Medien interessant: Eine der beiden Preisträgerinnen stammt aus Mainz.

Am Samstag, 2.Oktober 2010 findet die Vollversammlung im Atrium-Hotel, Flugplatzstrasse 44, 
55126 Mainz, ihre Fortsetzung. Zum Thema diskutieren ab 9.30 Uhr unter anderem Professor 
Maria Böhmer, Bundesvorsitzende der Frauenunion und Staatsministerin für Integration im 
Bundeskanzleramt, Elke Ferner, Bundesvorsitzende Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokratischer 
Frauen und Stellvertretende Vorsitzende der SPD Bundestagsfraktion sowie Ulrike Holzner, 
erfolgreiche Leichtathletin und Zweierbob-Silbermedaillengewinnerin bei den Olympischen 
Winterspielen in Salt Lake City 2002.

Der abschließende parlamentarische Teil der DOSB-Frauenvollversammlung findet am Sonntag, 
3. Oktober, 8.30-13.30 Uhr, ebenfalls im Atrium-Hotel statt. 

Anmeldungen zur Berichterstattung sind möglich per Mail an presse@dosb.de oder telefonisch 
unter 069/6700255.
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I „Dein Name für Deutschland“: Die Sporthilfe geht auf Tour

(DOSB PRESSE) Seit Ende August ist die Stiftung Deutsche Sporthilfe auf Deutschland-Tour 
unter dem Motto „Dein Name für Deutschland“. Bis zu den Olympischen Sommerspielen in 
London 2012 wird sie mit einem 14-Meter-Truck und vielen Aktionen bei großen Sportveranstal-
tungen in ganz Deutschland den Menschen vor Ort ihre in diesem Jahr gestartete gleichnamige 
Spenden-Kampagne präsentieren. 

„Mit der Sporthilfe Deutschland-Tour, die von unseren vier Nationalen Förderern Lufthansa, 
Mercedes-Benz, Deutsche Telekom und Deutsche Bank ermöglicht wird, stoßen wir mit unserer 
Kommunikation in eine neue Dimension: Die Sporthilfe kommt zu den Menschen“, sagte Michael 
Ilgner, Vorsitzender des Vorstands der Deutschen Sporthilfe, bei der Tour-Präsentation in Ham-
burg. „Unsere Nationalen Förderer haben ihr Sporthilfe-Engagement noch einmal deutlich 
ausgebaut und finanzieren so unsere Fundraising-Tour. Sie leisten damit beste Hilfe zur Selbst-
hilfe. Wir fahren mit unserem Truck dahin, wo viele Sportbegeisterte bei großen Sportveranstal-
tungen zusammen kommen. Wir wollen vor Ort für die Sporthilfe-Förderung werben und jedem in 
Deutschland die Möglichkeit geben, Nachwuchstalente und Spitzensportler mit 3 Euro im Monat 
als Sponsor zu unterstützen.“ (Siehe auch Interview auf Seite 21.)

20 bis 30 Stationen pro Jahr mit rund 70 Einsatztagen will die Sporthilfe mit ihrer Deutschland-
Tour anfahren. Nächste Station ist das Fest der Begegnung in Mannheim (12.-16. Oktober). In 
Abstimmung sind Tour-Stopps bei Ski- und Biathlon-Events, Fußball-Länderspielen und Bundes-
liga-Spielen, Handballspielen und Reitturnieren, Motorsport-Veranstaltungen oder Firmen-Events 
der Nationalen Förderer. Lob kommt von TV-Moderator und Sporthilfe-Aufsichtsratmitglied 
Johannes B. Kerner: „Die Deutschland-Tour ist ein Mega-Event der Sporthilfe, die damit eine 
Vielzahl neuer Kontakte und offizielle Sponsoren zur Unterstützung der deutschen Talente und 
Spitzensportler generieren wird.“ Bei den einzelnen Tour-Stopps werden prominente Spitzen-
sportler zu Autogrammstunden, Interviews und Aktionen erwartet. 

Große Unterstützung erfährt die Sporthilfe vor allem durch die Aktiven, die sich, wie zum Beispiel 
die Ruderer vom Deutschland-Achter, engagiert hinter die Kampagne stellen: „Wir sind dankbar, 
dass sich die Deutsche Sporthilfe hier zum Vorreiter macht, die Bevölkerung zur Unterstützung 
von uns Athleten zu gewinnen. Denn gerade in einer Sportart wie Rudern, wo es weniger 
Medienaufmerksamkeit gibt, brauchen wir jeden Cent, um mit der internationalen Konkurrenz 
mitzuhalten“, sagt Martin Sauer, Ruder-Weltmeister 2009 und Steuermann des Deutschland-
Achter. „Neben dem Sport muss sich jedes Teammitglied noch zusätzlich um seine Ausbildung 
kümmern. Die meisten von uns sind Studenten, da bleibt neben Training und Uni keine Zeit, 
„nebenher“ seinen Lebensunterhalt zu verdienen.“

Weitere Informationen gibt es online unter www.sporthilfe.de/Sporthilfe_Deutschland_Tour.dsh .

I 1. Mainzer Gesundheitskongress: Der Sport kann die Rettung sein

(DOSB PRESSE) Der Sport kann die Rettung sein. Beispiele dafür gibt es genug, etwa das der 
zehn Diabetiker, die nach nur fünf Monaten Vorbereitung den Halbmarathon in Mainz absolvier-
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ten. „Von 0 auf 21“, wie es Harald Schmid formulierte. Der ehemalige Weltklasse-Hürdenläufer, 
der die zehn Diabetiker im Rahmen des Projekts „D-Run“ betreute, war einer der Referenten 
beim 1. Mainzer Gesundheitskongress des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz. Neben 
Schmid nahmen weitere Experten im Institut für Sportwissenschaft der Uni Mainz das 
vermeintliche Allheilmittel Sport genauer unter die Lupe. Knapp 100 Teilnehmer diskutierten mit 
– unter dem Motto „Kann der Sport mich retten…?“ 

„Ja. Der Sport kann uns retten“, stellte Malu Dreyer fest, die rheinland-pfälzische Ministerin für 
Arbeit, Soziales, Gesundheit, Familie und Frauen. „Er kann uns aber auch schaden.“ Dreyer 
hatte die Schirmherrschaft für den 1. Mainzer Gesundheitskongress übernommen. Sie hob den 
Wert der Bewegung heraus und verwies auf das enorme Potenzial des organisierten Sports. 
„Der Landessportbund mit seinen 1,5 Millionen Mitgliedern ist eine Massenbewegung“, sagte 
Dreyer und lobte die LSB-Aktivitäten im Bereich des Gesundheitssports. „Unser aller Aufgabe 
lautet aber weiterhin, die Gesellschaft in Bewegung zu bringen.“ Vor allem vor dem Hintergrund, 
dass jeder zweite Erwachsene in Rheinland-Pfalz zu Übergewicht neige. 

Weitere erschreckende Zahlen lieferte Prof. Dieter Leyk von der Deutschen Sporthochschule in 
Köln in seinem Hauptvortrag zum Thema „Gesund, fit und leistungsstark – Wunschtraum im 
digitalen Zeitalter.“ So bewegen sich 60 Prozent aller Menschen pro Tag weniger als 30 Minu-
ten. Zweijährige sitzen im Schnitt täglich zwei Stunden vor dem Fernseher, und die Zahl der 
Diabetes-II-Erkrankungen ist in den vergangenen 25 Jahren von weltweit 30 auf 280 Millionen 
angestiegen. Einen Grund dafür, dass die Menschen immer fauler, dicker, kranker und unsport-
licher werden, sieht Leyk in der „Informatisierung der Gesellschaft“ durch Internet und Co. 

Sport als Stütze in jedem Alter

Leyk lieferte die Fakten, die Kongress-Teilnehmer konnten Fragen stellen und diskutieren, beim 
Hauptvortrag oder in den drei Workshops. Prof. Perikles Simon, anerkannter Gendoping-
Forscher und Leiter der Abteilung Sportmedizin, Prävention und Rehabilitation, untersuchte die 
These „Sport ist gesund und Mord.“ Er kam zum Schluss: „Wer Sport treibt, lebt gesund. Und 
die, die ungesund leben, können durch Sport Ungeahntes erreichen.“ Wie auch Sportvereine zur 
„Rettung der Gesellschaft“ beitragen können, erklärte Hiltrud Gunne-mann in ihrem Workshop. 
Die LSB-Abteilungsleiterin Breitensport/Sportentwicklung stellte modernes Qualitätsmanage-
ment vor und ließ die Teilnehmer Checklisten ausfüllen, wonach sie die Angebote ihres Vereins 
bewerten konnten. Qualität muss vor Quantität stehen – lautete auch hier das Fazit. 

Der Sport kann die Rettung sein – so zeigte es abschließend ein Ausschnitt aus dem Kinofilm 
„Herbstgold“. Hier werden fünf Seniorensportler im Alter zwischen 80 und 100 Jahren porträtiert, 
wie sie sich auf die Leichtathletik-WM im finnischen Lahti vorbereiten. Im Kampf gegen die 
Einsamkeit und gegen körperliche und geistige Gebrechen ist ihnen der Sport eine große Stütze.

 „In jedem Alter, in jeder Lebenslage kann der Sport helfen und uns retten“, bilanzierte Dieter 
Krieger, der LSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung. „Vorausgesetzt er wird zielgerich-
tet, an den jeweiligen Bedürfnissen orientiert und in Maßen betrieben.“ 

Jochen Dick
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I Hamburger Fachtagung: Dopingprävention im Nachwuchsleistungssport

(DOSB PRESSE) Der Hamburger Sportbund (HSB) engagiert sich weiter für einen sauberen 
Spitzensport. Am 4. Dezember 2010 veranstaltet er unter dem Titel „Saubere Leistung – kein 
DopING!“ die 2. Fachtagung Dopingprävention im Nachwuchsleistungssport. Verantwortliche, 
Aktive und Interessierte sind eingeladen, mit Expertinnen und Experten aus Psychologie, Päda-
gogik, Biochemie, Recht und Medien in den Dialog zu treten.

Die Veranstaltung gliedert sich in Vorträge, Workshops und eine Podiumsdiskussion und richtet 
sich an Vertreter/innen aus Vereinen, Verbänden, Medizin, Schule und Training. Auch Athlet/in-
nen und ihre Eltern sind willkommen. Die Fachtagung soll die Sensibilität für das Thema erhö-
hen, Anregungen für die eigene Praxis geben, Fachwissen vermitteln und den Austausch zwi-
schen Personen und Institutionen fördern. Referent/innen aus dem ganzen Bundesgebiet haben 
zugesagt. Darunter auch der TV-Journalist Hans-Joachim Seppelt. Er wird zum Thema Doping in 
den Medien referieren.

Weitere Programmpunkte: Matthias Braasch (Uni Gießen) spricht über die Gefahren des 
Missbrauchs verbotener Substanzen im Leistungs- und Breitensport und was man dagegen tun 
kann. Prof. Eckhard Meinberg (Deutsche Sporthochschule Köln) widmet sich der Frage: Doping 
– auch ein Bildungsproblem? Prof. Jens Kleinert (Deutsche Sporthochschule Köln) bietet eine 
eine Sozialpsychologie des Dopings.

Die Fachtagung wird unterstützt von der Freien und Hansestadt Hamburg (Behörde für Inneres 
und Sport) sowie dem Berufsgenossenschaftlichen Unfallkrankenhaus Hamburg (BUKH). Sie 
beginnt um 9.00 Uhr im Berufsgenossenschaftlichen Unfallkrankenhaus Hamburg, Bergedorfer 
Straße 10, 21033 Hamburg. Die Teilnahme kostet 15 Euro. Eine Möglichkeit zur Anmeldung und 
weitere Informationen finden sich online unter www.hamburger-sportbund.de .

I Der ETV Hamburg stellt sich seiner Geschichte

(DOSB PRESSE) Vor 100 Jahren ist das Sportzentrum des Eimsbütteler Turn-Vereins (ETV) 
Hamburg an der Bundesstraße mit zwei großen Turnhallen eingeweiht worden. Es ist einer der 
größten Sportbauten dieser Zeit und bietet bis heute Tausenden von Sporttreibenden Raum und 
Funktionalität. Vor einigen Jahren entzündete sich eine Diskussion an den Turnerkreuzen, die an 
der Ostfassade der Großen Halle angebracht sind: viermal der Buchstabe „F“ kreisförmig 
angeordnet und deshalb auch als „Turnerhakenkreuze“ bezeichnet. 

Welche politische Bedeutung hatten der Turnerkreuze? Welche Einstellungen und Mentalitäten 
bestimmten die Geschicke des Vereins in den ersten 60 Jahren seiner Existenz? Der ETV hat 
sich diesen Fragen gestellt und vier Fachleute gebeten, Fakten und Zusammenhänge zu 
recherchieren. Die Ergebnisse werden  am 8. Oktober 2010 um 11.00 Uhr im ETV-Sportzentrum 
Bundesstraße 96 präsentiert. Berichterstatter sind dazu eingeladen. 

Weitere Informationen gibt es unter www.etv-hamburg.de .
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l Betty Heidler und Fabian Hambüchen sind Hessens Sportler des Jahres 

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund Hessen (LSBH) hat am vorigen Samstag die 9. 
Olympische Ballnacht gefeiert. „Kalt und heiß - von Vancouver bis Südafrika“, unter diesem 
Motto stand der Abend im Kurhaus Wiesbaden, der 700 Gäste und 1.300 Flaniergäste bewegte. 
Traditionell rückt die Wahl der hessischen Sportlerinnen und Sportler des Jahres in den 
Mittelpunkt. Bei den Frauen gewann Hammerwurf-Europameisterin Betty Heidler (LG Frankfurt) 
zum zweiten Mal. Bei den Männern dominierte Turn-Ass Fabian Hambüchen (Niedergirmes) 
nach 2005 und 2008 zum dritten Mal. Beide bedankten sich per Video-Botschaft für den Preis 
und 1.000 Euro Preisgeld. 

Bei den Handikap-Sportlern war Schwimm-Weltrekordler und Weltmeister Daniel Simon (VSG 
Darmstadt) erstmals erste Wahl. Hoffnungsträger Patrick Franziska, Tischtennis-Junioren-
Europameister, der für den Bundesligisten TG Hanau spielt, wurde zum Newcomer des Jahres 
gekürt (500 Euro Preisgeld). Mannschaft des Jahres 2010 wurden erstmals die Frauen des VC 
Wiesbaden, Deutscher Volleyball-Vizemeister. Helmut Hampl (Offenbach) ist Hessens Trainer 
des Jahres 2010. Durch seine Hände gingen in den letzten drei Jahrzehnten Tischtennis-Asse 
wie der heutige Bundestrainer Jörg Roßkopf (Groß-Umstadt) oder der dreimalige Europameister 
2010 Timo Boll (Düsseldorf/Höchst).

In die Vorbereitung des Hessenteams für London 2012 fließt der fünfstellige Tombola-Erlös, den 
die Stiftung Sporthilfe Hessen verbuchte. LSB-Präsident Rolf Müller begrüßte Gäste und Sportler 
„im schönsten Ballsaal Deutschlands “. Müller unterstrich Hessens Unterstützung für Münchens 
Olympiabewerbung für die Winterspiele 2018. Eberhard Gienger, Vizepräsident Leistungssport 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), skizzierte den Stand der Bewerbung  und 
verschwieg dabei die zahlreichen Probleme und personellen Nöte nicht. Das frühere Turn-Ass 
blickte dennoch zuversichtlich in die heiße Bewerbungsphase vor der Ausrichter-Kür am 6. Juli 
2011 in Durban (Südafrika): „Zumindest sind wir guter Dinge.“ Hessens neuer Ministerpräsident 
Volker Bouffier erntete viel Applaus, als er - im Smoking am Boden liegend - mutig und spontan 
Radartisten im Rahmenprogramm als lebendes Hindernis diente.

I Fit fürs Ehrenamt: 1. Sächsischer VVS-Vereinskongress in Dresden

(DOSB PRESSE) Am 20. November 2010 findet in Dresden im Festsaal der Dreikönigskirche 
der 1. Sächsische Vereinskongress des Vereins- und Verbands-Service statt. Der Kongress 
steht unter dem Motto „Impulse für Ihren Vereinserfolg“. Ziel ist es, Vereine und deren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter „fit zu machen“ fürs Ehrenamt.

Vier Referenten informieren die Teilnehmer über wichtige und aktuelle Themen des Vereins-
wesens. Diese reichen von Rechts- und Finanzthemen bis hin zu Fragen rund um die Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit. Als Referenten gewonnen werden konnten renommierte Experten, 
darunter Prof. Gerhard Geckle, Herausgeber des Standardwerks „Der Verein“. Den Anfang 
macht der Dresdner Jurist Stefan Wagner mit dem Thema „Rund um die Mitgliederversamm-
lung“. Anschließend werden der Fachanwalt für Steuerrecht, Prof. Gerhard Geckle und der 
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Steuer-berater Ulrich Goetze die „Vergütungspraxis im Verein“ beleuchten. Anschließe, wie 
Vereine von guter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit profitieren können. Weitere Themen sind 
„Haftung des Vorstands“, „Datenschutz im Verein“ oder das „Forum Vereins(Steuer) Recht“. Das 
Rahmenprogramm bildet eine „kleine Vereinsmesse“ mit Ausstellern und Sponsoren sowie 
Produkten und Dienstleistungen „rund um den Verein“. Weitere Infos und Unterlagen gibt es per 
E-Mail an info@vvs-frankfurt.de oder im Internet unter www.vvs-frankfurt.de .

I Aktionstag in Niedersachsen: Natur sportlich erleben

(DOSB PRESSE) Die Partnerschaft zwischen Sport und Umweltschutz funktioniert. Die Viel-
seitigkeit haben beispielsweise die Angebote beim ersten landesweiten Aktionstag „Natur 
sportlich erleben“ in Niedersachsen belegt. Dazu aufgerufen hatten der Landes-Sport-Bund 
(LSB) Niedersachsen, die Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz (NNA) und der Medien-
partner NDR 1 Niedersachsen.

„Wir haben ein neues Themenfeld erfolgreich gestaltet“, sagte der Hörfunkchef von NDR 1 
Niedersachsen, Eckhart Pohl. LSB-Direktor Reinhard Rawe und der NNA-Direktor Prof. Johann 
Schreiner wiesen auf die Dialog- und Kompromissbereitschaft als Grundlage für gelingendes 
Miteinander hin. „Im Harz, in der Lüneburger Heide und an der Ostsee arbeiten wir konstruktiv 
zusammen“, berichteten sie. Neu und erfolgreich sei auch ein weiteres Gemeinschaftsprojekt, 
das Freiwillige Ökologische Jahr im Sport. Seit 2009 sind 17 Stellen eingerichtet worden. Für 
Niedersachsens Umweltminister Hans-Heinrich Sander ist der Aktionstag denn auch ein 
wichtiger Impuls für den Sport und die Naturschutzverbände. 

Mehr als 100 Veranstalter beteiligten sich mit Radtouren, Wanderungen, Paddeltouren, Reit- und 
Segelflugaktionen. Viele Veranstalter wollen die neu initierten Partnerschaften zwischen Sport 
und Umweltschutz auch über den Aktionstag hinaus fortsetzen.

I „Sport für alle“ LSB Rheinland-Pfalz hilft sozial benachteiligten Kindern

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund Rheinland-Pfalz und die Sparda-Bank Südwest eG 
übernehmen soziale Verantwortung. Mit dem Projekt „Sport für alle – Wir helfen mit!“ unterstüt-
zen beide Partner Vereine dabei, sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche den Zugang zum 
Sport zu ermöglichen. In Koblenz, Kaiserslautern und Mainz wurden nun Schecks übergeben. 
Nur 3,90 Euro bekommt ein fünfjähriges Kind vom Staat für Freizeit- und Sportaktivitäten – pro 
Monat. So sieht es der aktuelle Hartz-IV-Regelsatz vor. „Dadurch wird deutlich, dass die 
Sportmöglichkeiten für Kinder aus sozial benachteiligten Familien sehr begrenzt sind“, erklärte 
Gerda Holz vom Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik in Frankfurt. Sie informierte die 
Vereinsvertreter, die sich vom LSB bereits zu sogenannten Vertrauenscoaches haben ausbilden 
lassen und in den Vereinen als direkte Ansprechpartner für die Kinder fungieren sollen. „Die 
Teilhabe am Vereinssport ist für die Entwicklung der Kinder unerlässlich“, sagte sie. 

Weiter Informationen finden sich unter www.lsb-rlp.de . Dort ist auch ein geschlossener Bereich 
für Vertrauenscoaches eingerichtet.
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I Schwimm-WM 2013 nach Barcelona vergeben

(DOSB PRESSE) Der Schwimm-Weltverband (FINA) hat die Weltmeisterschaften 2013 nach 
Barcelona vergeben. Die Olympia-Stadt von 1992 wurde damit als Ersatzort für Dubai auser-
koren, das aus wirtschaftlichen Gründen die Gastgeberrolle wieder abgegeben hatte.

FINA-Präsident Julio Maglione hatte am Montag nach einem Treffen der Verbandsspitze in 
Punta del Este in Uruguay die Entscheidung pro Barcelona bestätigt. Für Barcelona, wo bereits 
2003 eine WM stattfand, spreche die dort bereits bestehende notwendige Infrastruktur. Ebenfalls 
aus wirtschaftlichen Gründen hatte Hamburg auf einen möglichen Zuschlag als Ersatz-
Austragungsort verzichtet. Bei der ersten Vergabe durch die FINA war die Hansestadt 2009 an 
Dubai gescheitert. Die nächsten Schwimm-Weltmeisterschaften finden 2011 in Schanghai statt. 

I Zeitgemäße Sporträume: Internationale Tagung in Frankfurt

(DOSB PRESSE) Die POIN Konferenz (P O I N = Policies and Infrastructures for Physical 
Activity and Sport: Good Practice in Europe) findet am 8. und 9. November 2010 in Frankfurt 
statt. Diese Veranstaltung geht international vergleichend der Frage nach, welche Faktoren, 
Strukturen, Methoden etc. besonders geeignet sind, zeitgemäße Sporträume bereitzustellen. 
Das endgültige Tagungspro-gramm wurde vor Kurzem fertiggestellt. Es findet sich unter 
www.impala-eu.org/poin2010/ , dort ist online auch die Anmeldung möglich.

Referenten berichten aus Norwegen, Spanien, den Niederlanden, Australien, den USA und 
Frankreich sowie aus sehr unterschiedlichen thematischen Zugängen, beispielsweise aus sport- 
und gesundheitpolitischer Perspektive sowie aus der Sicht der Stadtentwicklung. Das wird durch 
thematische Arbeitskreise ergänzt. In den Workshops soll anhand von rund 20 Einzeldarstel-
lungen das Thema praxisnah konkretisiert werden: Beispiele sind „Sporthalle der Zukunft", „Sport 
und Stadtentwicklung" in den Niederlanden, „Sporträume für eine alternde Gesellschaft" in 
Österreich oder „Regionale Sportentwicklungspläne“ aus Finnland.

I Regina Halmich unterstützt DOSB-Aktion

(DOSB PRESSE) Deutschlands Vorzeigeboxerin Regina Halmich ruft alle Kampfsportvereine 
auf, am 25. November im Rahmen der Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB) wie in den Vorjahren Selbstbehauptungs- und Selbst-
verteidigungskurse für Frauen und Mädchen anzubieten. Dafür empfiehlt der DOSB den Verei-
nen, auch lokal die Zusammenarbeit mit Aktionspartnern wie Frauenberatungsstellen, Frauen-
häusern und kommunalen Frauenbüros sowie dem neuen Partner Weißer Ring zu suchen.

„Sport stärkt das Selbstvertrauen und macht selbstbewusst. Deshalb unterstütze ich die 
Kampagne des DOSB und seiner Kampsportverbände und wünsche mir viele, die mitmachen“, 
sagte Regina Halmich, langjährige erfolgreiche Boxsportlerin und Schirmfrau der Aktion. 
Interessierte Kampfsportvereine können sich vom 30. September 2010 an auf der Internetseite 
www.aktiongegengewalt.dosb.de anmelden. 
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l Special Olympics: European Summer Games ein großer Erfolg

(DOSB PRESSE) Mit unvergesslichen Eindrücken, insgesamt 81 Medaillen und einer Reihe 
guter Platzierungen ist die die knapp hundertköpfige deutsche Delegation von den Special 
Olympics European Summer Games 2010 aus Warschau zurückgekehrt. In fünf Tagen haben 
insgesamt 1.600 Athletinnen und Athleten aus Europa und Eurasien in neun Sportarten bei den 
Europäischen Spielen für Menschen mit geistiger Behinderung ihr Bestes gegeben, unter ihnen 
die 72 deutschen Athletinnen und Athleten aus den Landesverbänden Bayern, Berlin, Hamburg, 
Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Sachsen und Thüringen. Bei Special Olympics 
erhalten durch die Klassifizierung in homogene Leistungsgruppen alle Sportler eine Chance auf 
Medaillen, gute Platzierungen und damit auf Anerkennung.

„Unsere Delegation mit den Athletinnen und Athleten, den Coaches und Betreuern hat sich im 
Verbund der europäischen Special Olympics Familie ausgezeichnet präsentiert und ist in den 
letzten Tagen zu einem wirklichen Team zusammen gewachsen“, resümierte Delegationsleiter 
Sven Albrecht, Geschäftsführer von Special Olympics Deutschland (SOD). 

Albrecht dankte den polnischen Gastgebern für die gute Organisation der Spiele und die 
Herzlichkeit, mit der die Teilnehmer aufgenommen wurden. „Wir waren alle sehr angetan vom 
dreitägigen Host Town Program in Lublin mit dem gelungenen Mix aus Sport und Kultur und von 
der beeindruckenden Eröffnungsveranstaltung“, sagte er. „Auch die Atmosphäre an den 
Sportstätten war Dank der Präsenz Tausender Warschauer Schülerinnen und Schüler aus-
gezeichnet. Schade fanden wir, dass die Spiele in der Stadt selbst kaum wahrgenommen 
wurden.“

Ihre Wertschätzung der Europäischen Spiele für Sportler mit geistiger Behinderung brachten 
Repräsentanten aus Politik und Sport mit ihren Besuchen zum Ausdruck. In Anwesenheit von 
FIFA-Chef Josef Blatter eröffnete Staatspräsident Bronislaw Komarowski die Spiele, die 
Eröffnungsveranstaltung wurde live im polnischen Fernsehen übertragen. 

Am 18. September war die deutsche Delegation, in der SOD-Präsident Gernot Mittler zugleich 
den Deutschen Olympi-schen Sportbund (DOSB) vertrat, in der Deutschen Botschaft vom 
Gesandten Andreas Meitzner und vom Abteilungsleiter Sport im Bundesinnenministerium, 
Gerhard Böhm, empfangen worden. Der deutsche Botschafter in Polen, Rüdiger Freiherr von 
Fritsch, besuchte die Spiele und ehrte Athletinnen für ihre sportlichen Leistungen.

Europäische Spiele künftig alle vier Jahre

„Die Spiele in Warschau sind Auftakt für eine neue Entwicklung: Analog zu den Weltspielen 
werden zukünftig die europäischen/eurasischen Spiele ebenfalls alle vier Jahre angeboten", 
berichtet Sven Albrecht. "Ab 2012 folgen erstmalig auch europäische/eurasische Winterspiele, 
so dass sich dann im zweijährigen Rhythmus kontinentale Sommer- und Winterspiele von 
Special Olympics abwechseln.“ 

Ausführliche informationen gibt es im Internet unter www.specialolympics.de . 
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  VEREINSPRAXIS

l Praxis im Sport: Leistung steigern - Sozialverhalten üben

I Schach: Das Ausbildungskonzept trägt zum problemlösenden Denken bei  

Der Schachklub Endingen, Otto-Raup-Straße 19, 79312 Emmendingen, www.schachklub-
endingen.de , kooperiert mit Kindergärten, Grundschulen und weiterführenden Schulen. Zur Zeit 
werden 90 Kinder und Jugendliche mit dem königlichen Spiel vertraut gemacht. Das Ausbil-
dungskonzept macht deutlich, dass Schach zur Persönlichkeitsentwicklung beitragen, das 
logische und problemlösende Denken fördern sowie das Anwenden taktischer und strategischer 
Prinzipien begünstigen kann. Schach beeinflusst die soziale Entwicklung positiv.

I Reiten: Der richtige Umgang mit den Pferden ist Prüfungsinhalt

22 Kinder haben beim Reit- und Fahrverein Ziethen 1884, Am Sportplatz 6, 47239 Duisburg, 
www.rufv-ziethen.de , den Umgang mit Pferden kennen gelernt. Während zweier Lehrgänge in 
den Ferien wurden die praktischen und theoretischen Grundlagen vermittelt. Alle jungen 
Reiterinnen und Reiter bestanden zum Abschluss im Beisein der Eltern die Prüfungen zum 
Kleinen oder Großen Hufeisen und bekamen Abzeichen und Urkunden ausgehändigt.

I Schwimmen: Kompetente Mitarbeiter leiten den Lernprozess erfolgreich ein

Auf Initiative des Sportkreises München-Süd haben 83 Schülerinnen und Schüler zwischen acht 
und elf Jahren in Kursen die erste Scheu vor dem Wasser abgelegt, Schwimmen gelernt oder 
ihre Fähigkeiten verbessert. Partner vor Ort waren der Sportverein Lohhof, Bezirksstraße 27, 
85716 Unterschleißheim, www.svlohhof.de , und die Wasserwacht Unterhaching, Im 
Freibad/Grünauer Allee, 82008 Unterhaching, www.wasserwacht-unterhaching.de .

I Turnen: In abenteuerlichen Gerätelandschaften fühlen sich alle wohl

15 Kinder mit und ohne Behinderung turnen gemeinsam im Verein Post Südstadt Karlsruhe, 
Ettlinger Allee 9, 76199 Karlsruhe, www.online-psk.de . Sie sind zwischen drei und fünf Jahre alt 
und werden von zwei Übungsleiterinnen betreut. Die anfänglichen Schwierigkeiten sind 
überwunden. Zu den Stundeninhalten gehören Aufwärmspiele, Tummeln und Toben in 
wechselnden Gerätelandschaften, weitere Spiele und Kinderlieder zum Abschluss.

I Tennis: Das neue Methodikkonzept setzt auf spielorientiertes Lernen

Der Göttinger Tennis Club (GTC), Bismarckstraße 111, 37085 Göttingen, www.goettinger-
tennisclub.de, und der Tennis- und Ski-Club (TSC), Calsowstraße 70, 37085 Göttingen, 
www.tsc-goettingen.com , haben das Tennisspielen für Kinder mit druckverminderten Bällen 
eingeführt. Der GTC-Jugendtrainer und der TSC-Jugendwart begrüßen das neue Methodik- 
Konzept: spielorientiertes Lernen, Einteilung der Kinder in drei Alters- und Spielstufen, kleinere 
Tennisfelder, Schaumstoffbälle, die mit reduzierter Geschwindigkeit durch die Luft fliegen. Der 
Niedersächsische Tennisverband hilft den Vereinen mit günstigen Starterpaketen.
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I Rudern: Leistungssportlich hohes Niveau kann früh angestrebt werden

Kinder ab zehn und Jugendliche bis 18 Jahre gehören zum Jung-Club des Berliner Ruder-Clubs, 
Bismarckstraße 4, 14109 Berlin, www.berliner-ruder-club.de . Hier entwickelt sich der erste 
Kontakt mit dem Rudern, indem die Grundfertigkeiten vermittelt werden. Wer möchte, kann 
bereits in der Kindergruppe Erfahrungen mit dem Leistungssport sammeln. Allein für das 
Kindertraining stehen 20 Boote, drei Motoboote und sieben Trainer zur Verfügung. 

I Tanzen: Kreative Bewegung macht reaktionsschnell und geschicklich

Der Turn- und Sportverein 2006 Lützellinden, Schwarze Hohl 17, 35398 Gießen, www.tsv-
luetzellinden.de , wirbt bei Mädchen und Jungen für sein neues Angebot mit dem Titel „Spiel, 
Spaß, Bewegung und Tanz“. Konzentrations-, Geschicklichkeits- und Reaktionsspiele mit Musik 
gehören zum tänzerischen Programm. Kommunikation und Koordination werden durch 
Bewegung vermittelt. Kreatives Kindertanzen umzusetzen, ist ein besonderes Anliegen. 

I Ziele im Sport: Nachfragen erkennen - Chancen eröffnen 

I Grundsatz: Die Vereinsmitglieder treten für Toleranz und Integration ein

Die im Jahre 2008 gegründete Sport-Gemeinschaft Empor Niederbarnim, 16341 Panketal, 
www.sg-niederbarnim.de , hat in ihrer Satzung „das Bekenntnis aller Mitglieder des Vereins zur 
freiheitlich demokratischen Grundordnung“ festgeschrieben und den Grundsatz religiöser und 
weltanschaulicher Toleranz sowie parteipolitischer Neutralität formuliert. „Sie fördert die 
Integration ausländischer Mitbürger und Bürger mit Migrationshintergrund. Der Verein tritt 
extremistischen, rassistischen und fremdenfeindlichen Bestrebungen entschieden entgegen“. 

I Leitbild: Formulierungen der Dachorganisation werden übernommen 

Der Turn- und Sportverein Blau-Weiß Katlenburg, Duhmblick 24, 37191 Katlenburg, www.tsv-
katlenburg.de , identifiziert sich mit dem Leitbild des LandesSportBundes Niedersachsen, indem 
er es auszugsweise auf seiner homepage veröffentlicht. Damit bekennt sich der TSV auch zu 
dem „vorrangigen Ziel, jedem Einzelnen die Chance zu eröffnen, sich nach seinen Interessen, 
Möglichkeiten und Bedürfnissen körperlich zu betätigen“.

I Erbringer von Dienstleistungen: Die Nachfrage vergrößert die Aufgaben

Die Behinderten-Reha-Sport-Gemeinschaft Haltern (BRSG), In der Strünkede 1, 45721 Haltern 
am See, www.brsg-haltern.de , versteht sich auch als „Dienstleistungserbringer für Reha-Sport“. 
Die Aufgabenerweiterung des 1960 gegründeten Vereins hat die Jahreshauptversammlung 2007 
durch die Ergänzung zur BRSG beschlossen und damit der zunehmenden Nachfrage nach 
zielgruppenorientierten Angeboten im Rehabilitationssport entsprochen. Der Einzugsbereich 
umfasst die gesamte Stadt Haltern am See. Zu den Aktivitäten gehören Schwimmen und 
Wassergymnastik, Gymnastik für Menschen mit einer geistigen Behinderung, Nordic Walking 
und der Erwerb des Deutschen Sportabzeichens.
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I Satzung: Die Vorgaben werden nachweislich und kontinuierlich umgesetzt

Der Verein Sport vor Ort Rieselfeld (SvO), Maria-von-Rudloff-Platz 2, 79111 Freiburg, www.svo-
rieselfeld.de , ist in 2002 von 27 Gründungsmitgliedern ins Leben gerufen worden und hat heute 
1.700 Mitglieder. In der Satzung verpflichtet sich der SvO zur Orientierung am Breitensport. 
Vorrang haben altersgemäße und bedürfnisorientierte Angebote für Jugendliche, Frauen und 
Senioren. Der selbst gegebene Satzungsauftrag wird konsequent umgesetzt. Mittlerweile gibt es 
60 Sportgruppen und 20 Kooperationen mit Schulen im Stadtteil. 

I Absicht: Mit vielfältigen Inhalten auch für andere Sportarten interessieren

Der Turn- und Sportverein „Seegrund“ Ahlbeck, Dorfstraße 20 b, 17375 Ahlbeck, www.tus-
ahlbeck.de , hat regelmäßige Übungszeiten für Kinder ab drei bis zwölf Jahre eingerichtet. Die 
Stundeninhalte werden mit Turnübungen und Staffelspielen beschrieben. Damit wird die Absicht 
verbunden, Disziplin, Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme zu entwickeln. Die Mädchen und 
Jungen sollen vor allem Freude an regelmäßiger und lebensbegleitender sportlicher Betätigung 
bekommen und sich deshalb auch für andere Sportarten begeistern.

I Öffnung: Durch preiswerte Regelungen auch Nichtmitglieder werben 

Der Allgemeine Sportverein Dachau (ASV), Gröbenrieder Straße 21, 85221 Dachau, www.asv-
dachau.de , wendet sich mit seinem sportlichen und kulturellen Angebot nicht nur an die eigenen 
Mitglieder. Auf seiner homepage wirbt er auch bei Nichtmitgliedern. Das bezieht sich vor allem 
auf den Gesundheitssport, das Tennisspielen, das Kegeln und das Joggen im angrenzenden 
Stadtwald. Im ASV- Fitness-Studio werden Verträge mit kurzen Laufzeiten abgeschlossen, zehn-
Euro-Karten verkauft und weitere Vergünstigungen eingeräumt.

Der Buch-Tipp: „Jahrbuch des Sports 2010/2011“. Herausgeber: Deutscher Olympischer 
Sportbund (DOSB). Thomas Bach, Präsident des DOSB, schreibt in seinem Vorwort: „Das 
Jahrbuch des Sports 2010/2011 aus dem Schors-Verlag ist wieder ein wichtiges Kompendium 
für die Arbeit in und mit Sportorganisationen“. Umfang: 626 Seiten. Format: DIN A5. Inhalt: rund 
10.000 aktualisierte Anschriften, dazu E-Mail- und Internetadressen: DOSB, Landessportbünde, 
Stadt- und Kreissportbünde, olympische und nichtolympische Spitzenverbände, Olympiastütz-
punkte, Sportverbände mit besonderen Aufgaben, Sportverwaltung in Politik und Verbänden. 
ISBN-Nr.: 978-3-88500-372-1. 

Die Homepages der Sportorganisationen eröffnen eine neue und erweiterte Welt mit dem 
Angebot, sich weiter zu informieren und zu kommunizieren. Denn die Interessierten finden alles, 
was sie über Kontaktadressen hinaus wissen möchten, z. B.: Struktur, Organisation, Leitbilder, 
Schwerpunktaufgaben in sportfachlichen und gesellschaftlichen Bereichen, Satzungen und 
Ordnungen. Erschienen und zu beziehen: Schors-Verlags-Gesellschaft mbH, Fichtenstraße 38, 
65527 Niedernhausen, Tel.: 06127/8029, Fax: 06127/8812, E-Mail: schors.verlag@t-online.de. 
Bezugspreis und Bestellverfahren: 19,00 Euro zzgl. Porto und Nachnahmegebühr oder gegen 
Vorkasse zzgl. Porto (derzeit 2,20 Euro) auf das Postgirokonto Frankfurt am Main der Schors-
Verlags-Gesellschaft, Kontonummer: 505 56-605, BLZ: 500 100 60. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l Oktober 1990: Noch zwei Monate bis zur sportlichen Einheit (12)

I Berliner Sportjugend hisst beim Staatsakt am 3. Oktober die „Flagge der Einheit“

Im Monat Oktober 1990, in dem in einer kühlen Nacht vom 2. auf den 3. Oktober im Rahmen 
eines feierlichen Staatsaktes vor dem Reichstagsgebäude in Berlin um Mitternacht die deutsche 
Wiedervereinigung politisch vollzogen wurde, rückte auch die Einheit im deutschen Sport in 
großen Schritten näher. Bereits in Berlin war die Sportjugend mit einem gesamtdeutschen Team 
aktiv beteiligt. Manfred Nippe, als damaliger Jugendreferent des Landessportbundes Berlin für 
die Organisation eines wichtigen Teils dieses Staatsaktes mitverantwortlich, erinnert sich:

„Die Berliner Sportjugend war darum gebeten worden, die 14 jugendlichen Fahnenträger für das 
Tragen und Hissen der 60 Quadratmeter großen ‚Flagge der Einheit‛ um Mitternacht zu stellen. 
Wir haben diese Aufgabe sehr gern wahrgenommen und sie mit je sieben Jugendlichen aus dem 
Ost- und dem Westteil Berlins vorbereitet. Die Jugendlichen waren alle sehr stolz, bei diesem 
historischen Festakt aktiv mitwirken zu können, nur einem Ostberliner Jugendlichen wurde von 
seinen Eltern die Teilnahme - aus politischen Gründen - untersagt. Einige der Jugendlichen 
arbeiten noch heute ehrenamtlich in Berliner Sportorganisationen mit.“

Wenige Tage vor der Wiedervereinigung hatte die Schweriner Volkszeitung in ihrer Ausgabe 
vom 1. Oktober 1990 noch ein Interview der Deutschen Presseagentur (dpa) mit dem lang-
jährigen DDR-Sportführer und Ex-Präsidenten des DTSB und NOK, Manfred Ewald, veröffent-
licht, in dem sich dieser verbittert und enttäuscht äußerte: „Eines der wichtigsten Gesetze im 
Sport, das Fair Play, wurde im Prozess der Einigung mit Füßen getreten.“ Der gesamtdeutsche 
Sport gehe geschwächt in die Zukunft, „weil zu viel Erhaltbares aus den unterschiedlichsten 
Gründen zerschlagen worden ist.“

Damit meinte Ewald, der im Juli 2000 wegen Beihilfe zur Körperverletzung an 20 Hochleistungs-
sportlerinnen rechtskräftig zu einer Freiheitsstrafe von 22 Monaten auf Bewährung verurteilt 
wurde, sicherlich nicht das staatlich verordnete flächendeckende Dopingsystem der DDR und 
wohl auch nicht die katastrophale Sportstättensituation im mitteldeutschen „Arbeiter- und 
Bauernstaat.“ So wurden nach einer Erhebung des ehemaligen DDR-Ministeriums für Jugend 
und Sport im Ostteil Deutschlands zwar 15.460 Sportplätze gezählt, von denen die Hälfte aber 
nur eine „eingeschränkte Nutzbarkeit“ hatten, weil teilweise Sanitäreinrichtungen fehlten; so gab 
es in 105 Kreisen der DDR kein einziges Hallenbad oder Lehrschwimmbecken, und so bestand 
der größte Nachholbedarf vor allem in Übungsstätten für den Breiten-und Freizeitsport. So 
forderte die Präsidialkommission „Sport und Umwelt“ des DSB bereits zu diesem Zeitpunkt ein 
Sofortprogramm für die Verbesserung der Sportstätten-Situation zur Grundversorgung der 
Bevölkerung und die Erstellung eines neuen „Goldenen Plans“ als Gesamtkonzept für die 
bisherige DDR.

Aber auch für den Spitzensport im Osten Deutschlands wurde eine neue Infrastruktur geschaf-
fen. Es begann der Aufbau von 130 Bundesstützpunkten und 16 Bundesleistungszentren in den 
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neuen Bundesländern, die in sechs Olympiastützpunkten zusammengefasst wurden. Damit 
stimmten das Bundesinnenministerium und der Bundesausschuss Leistungssport (BAL) des 
DSB fast uneingeschränkt dem Plan zu, den das DDR-Jugend- und Sportministerium unter der 
Bezeichnung „Struktur des Stützpunktsystems auf dem Territorium der ehemaligen DDR“ 
vorgelegt hatte.

Auch die Haushaltsberatungen in Bonn ergaben, dass die Bundesregierung beabsichtigte, für 
das folgende Jahr 1991 über 90 Millionen DM bereitzustellen, um dem Zerfall des Spitzensports 
entgegenzuwirken. Für die Stiftung Deutsche Sporthilfe (DSH) wurden 20 Millionen DM jährlich 
zur sozialen Absicherung von ehemaligen DDR-Spitzenathleten vorgesehen. DSB-Präsident 
Hans Hansen forderte zudem, dass „der Sport in die Regierungserklärungen (gehört), die die 
Ministerpräsidenten der neuen Länder bald abgeben werden.“ Und weiter: „Es ist sehr wichtig, 
dass die Funktionäre der neuen Landessportbünde mit den zukünftigen Regierungschefs und 
Sportministern einen engen Kontakt bekommen, damit die Sportförderung nicht ins letzte Glied 
gerückt wird.“

Am 26./27. Oktober 1990 nahmen dann erstmalig die Präsidenten der fünf neuen ostdeutschen 
Landessportbünde an der Herbsttagung der Ständigen Konferenz der Landessportbünde in 
Hannover teil und übergaben bei dieser Gelegenheit symbolisch ihre Aufnahmeanträge in den 
Deutschen Sportbund an DSB-Präsident Hans Hansen. Diese Aufnahme wurde dann einstimmig 
durch den Hauptausschuss des DSB am 14. Dezember unmittelbar vor dem 21. Bundestag aus 
Anlass des 40jährigen DSB-Jubiläums am 15. Dezember 1990 im Kuppelsaal der Stadthalle von 
Hannover vollzogen. Zuvor hatte sich der DTSB der ehemaligen DDR am 5. Dezember 1990 in 
Berlin aufgelöst.

Auch bei der Deutschen Sportjugend (DSJ) hatte sich die Vereinigung planmäßig vollzogen. Mit 
dem Ziel des stufenweisen Aufbaus eines gesamtdeutschen Sportjugendverbandes war schon 
am 31. März 1990 in Berlin-Grünau zunächst die „Sportjugend DDR“ gegründet worden. Über die 
intensiven Kontakte auf Länderebene entstanden im September die Sportjugenden der fünf 
ostdeutschen Landessportbünde. Deren gewählte Vertreterinnen und Vertreter nahmen dann am 
12./13. Oktober 1990 erstmalig an der Jugendhauptausschuss-Sitzung der DSJ teil und begrün-
deten damit das erste gesamtdeutsche Jugendparlament des Sports.

Während auch im Rahmen der Unterstützung durch Partnerschaften (Sachsen-Anhalt/Nieder-
sachsen, Mecklenburg-Vorpommern/Schleswig-Holstein, Brandenburg/Nordrhein-Westfalen, 
Thüringen/Hessen und Rheinland-Pfalz, Sachsen/Bayern und Baden-Württemberg) der 
strukturelle Aufbau der fünf neuen Landessportbünde, ihrer Gliederungen und die (Wieder)-
Gründung des gemeinnützigen Vereinswesens anstelle der bisherigen Betriebssportgemein-
schaften in Mitteldeutschland Fortschritte machte, bemühte sich der DSB im Bereich seiner 
Kompetenzen um die Sicherstellung von bisherigen DTSB-Einrichtungen für den Sport. So 
pachtete er zum Beispiel am 2. Oktober das Berliner Haus des DTSB in der Storkower Straße, 
um es als Bürogebäude für die Organisationen des Sports weiterhin nutzen zu können.

Auch bei den Fachverbänden des Sports gab es weitere Vereinigungen durch die Beitritte der 
inzwischen noch in der DDR gegründeten Landesverbände zu den bundesdeutschen Spitzen-
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verbänden. In feierlicher Form wurde am 19. Oktober in Hannover der Beitritt der fünf ost-
deutschen Landesverbände in den Deutschen Schwimm-Verband vollzogen. Gleichzeitig löste 
sich der Deutsche Schwimmsport-Verband der DDR in Ost-Berlin auf. Vier Tage später traten 
am 23. Oktober in Frankfurt/Main die TT-Landesverbände dem Deutschen Tischtennis-Bund bei, 
und am 28. Oktober nahm in Nürnberg die Deutsche Triathlon-Union die bisherigen DDR-
Triathleten in ihre Reihen auf.

Bereits am 8. Oktober hatten die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) und die Gesellschaft 
zur Förderung des Olympischen Gedankens der DDR beschlossen, sich mit Wirkung vom 1. 
Januar 1991 zu vereinen. Und am 18. Oktober erklärten während der 40-Jahrfeier zur Wieder-
gründung des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) in Frankfurt die ostdeutschen Jour-
nalistenvereine ihren Beitritt zum VDS, nachdem sich das Präsidium der DDR-Sportjournalisten-
Vereinigung bereits am 5. September in Berlin-Grünau aufgelöst hatte.

Heute kaum glaubhaft, aber wahr: Während der Staat DDR seit dem 3. Oktober 1990 bereits 
aufgelöst war und nicht mehr existierte, gewannen im Oktober/November noch Spitzen-
sportler/innen der ehemaligen DDR zahlreiche Medaillen für ihre bisherigen DDR-Verbände, da 
jeweils zwei deutsche Teams an den Start gingen. So z. B. beim Weltcup im Sportschießen in 
München Ralf Schumann mit der Olympischen Schnellfeuerpistole. Gleich fünf Gold-, eine 
Silber- und fünf Bronzemedaillen erkämpften die ostdeutschen Ruderinnen und Ruderer für den 
DDR-Verband vom 27. Oktober bis 4. November in Lake Barrington (Australien), wo auch der 
bundesdeutsche DRV mit einer eigenen Mannschaft an den Start ging.

An zwei wichtige politische Daten in diesem Monat soll abschließend auch erinnert werden:

Am 4. Oktober fand im Reichstagsgebäude in Berlin die erste Sitzung des um 144 Abgeordnete 
der ehemaligen Volkskammer erweiterten gesamtdeutschen Bundestages statt. Dabei wurden 
die fünf neuen Bundesminister vereidigt.

Am 14. Oktober gab es in den fünf neuen Ländern der ehemaligen DDR die ersten Landtags-
wahlen. Dabei wurde in vier Ländern die CDU stärkste Partei, in Brandenburg siegte die SPD.

Friedrich Mevert

l Frage der Woche zum Thema „Formel-1“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Am 26. September 2010 startete bereits zum dritten Mal ein Formel 1-Rennen in 
Singapur. Das Rennen auf dem Kurs des Stadtstaates bringt Fahrern und Zuschauern ein ganz 
besonderes Erlebnis und ist bislang einmalig. Was ist so einzigartig an dem Rennen? Die 
Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de. 
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I Michael Ilgner: „Wir haben die Sporthilfe zukunftsfähig gemacht“

I Zehn Fragen an den ersten hauptamtlichen Vorstandsvorsitzenden der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe

DOSB PRESSE: Sie sind in der 43jährigen Geschichte der Stiftung Deutschen Sporthilfe der 
erste hauptamtliche Vorstandsvorsitzende. Wie gehen Sie damit um?

MICHAEL ILGNER: Es wird wohl nie wieder so sein, dass die Stiftung Deutsche Sporthilfe so 
stark von einem einzigen Mann verkörpert wird wie in ihren ersten Jahren durch Joseph 
Neckermann. Ich muss ja die Stiftung nicht repräsentieren. Meine Aufgabe ist es, mit unseren 
Förderern, Partnern, Kuratoren und Freunden dafür zu sorgen, damit wir die Athleten optimal 
fördern und ihnen ein bestmögliches Umfeld bereiten. Zur Repräsentation gibt es Vielzahl 
herausragender Persönlichkeiten, die sich ehrenamtlich engagieren. Heute wirkt die Sporthilfe 
neben den Namen ihrer führenden Köpfe in der öffentlichen Wahrnehmung aber vor allem über 
ihre Ideen und über ihre Botschaft „Leistung, Fairplay, Miteinander“. Bei unserem Pendant in 
Großbritannien zum Beispiel werden auf der Internetseite nicht einmal mehr die Namen 
derjenigen genannt, die dort für die Sporthilfe tätig sind.

DOSB PRESSE: Was hat sich mit der neuen Struktur geändert?

MICHAEL ILGNER: Alle wesentlichen Entscheidungen darüber, wie wir Geld einnehmen und 
ausgeben, wurden bisher von einem ehrenamtlichen Vorstand mit fünf Mitgliedern getroffen. Mit 
Werner E. Klatten als Vorsitzendem war ich stets in sehr engem Kontakt. Das wird auch künftig 
so sein. Aber es war oft schwierig, Dinge, die sich aus dem laufenden Geschäft ergaben und 
schnell entschieden werden mussten, immer erst dem gesamten Vorstand vorzulegen. Das ist 
jetzt leichter, weil der Vorstand nur noch aus zwei Personen besteht und Jörg Adami und ich 
hauptamtlich für die Sporthilfe arbeiten. Das heißt, der gesamte Vorstand sieht sich tagtäglich im 
Büro und ist auf diese Weise anders handlungsfähig. Wir haben jetzt einen effizienteren Weg 
der Entscheidungsfindung. Das bedeutet natürlich auch, dass nunmehr die Verantwortung auf 
weniger Schultern verteilt und somit für die beiden Vorstände auch viel größer geworden ist.

DOSB PRESSE: Ist der hauptamtliche Vorstand der Abschluss eines Reifeprozesses?

MICHAEL ILGNER: In Bezug auf unsere Geldgeber und Förderer kann man das so sagen. Die 
neue Struktur ist praktisch der Schlusspunkt unter die Phase eines gravierenden Umbaus der 
Ertragsstrukturen. Dies war die zwingende Voraussetzung, ohne die es den Schritt von einem 
ehrenamtlichen zu einem hauptamtlichen Vorstand unmöglich hätte geben können. Jetzt aber 
war die Zeit reif für diesen Schritt. Ich verhehle nicht, dass ich sehr stolz darauf bin, wie diese 
inhaltliche Reform mit viel Sachverstand und Herzblut in einer Teamarbeit bewältigt wurde. Auf 
diese Weise haben wir die Sporthilfe modernisiert, krisenfest und zukunftsfähig gemacht. 

DOSB PRESSE: Die Sporthilfe ist jetzt also wie ein großes Unternehmen aufgestellt?

MICHAEL ILGNER: Was wir machen, ist eine sehr spezielle, moderne Form des bürgerlich-
gesellschaftlichen Engagements. Wir sind auf der einen Seite keine rein karitative Organisation, 
auf der anderen Seite stehen wir auch nicht für klassisches Sportsponsoring. Wir bieten eine 

20  I  Nr. 39 l  28. September 2010



DOSB I Sport bewegt!

besondere, einzigartige Mischung, die gerade deshalb für gesellschaftspolitisch engagierte 
Unternehmer und Persönlichkeiten sehr interessant ist. Damit wir ihnen besser begegnen 
können, braucht es eine Struktur, die den Anforderungen unserer Partner entspricht. Ohne 
dieses Pendant auf der Gegenseite würde die Partnerschaft nicht funktionieren, ansonsten 
könnten unsere Partner ihren guten Willen nicht einbringen. 

Bei der neuen Struktur gehen wir mit der Zeit. Dass es im Sport bereits solche Strukturen gibt, 
das sieht man zum Beispiel beim FC Bayern München oder der Deutschen-Fußball-Liga DFL. 
Zudem haben wir bei unseren hauptamtlichen Mitarbeitern einen Verjüngungsprozess eingeleitet 
und sehr gute neue Kräfte aus den Bereichen Sport und Wirtschaft gewonnen. Wir haben neue 
Partnerschaften aufgebaut mit großen Unternehmen wie Deutsche Telekom, Deutsche Bank, 
Lufthansa und Mercedes Benz. Mit Hilfe der Fußball-Bundesliga haben wir zudem unseren 
Bekanntheitsgrad enorm gesteigert. Das hat uns sehr geholfen, gut durch die Wirtschafts- und 
Finanzkrise zu kommen. Und wir haben viele Partner mit interessanten Projekten auf Dauer 
integrieren können wie adidas mit der Hall of Fame des deutschen Sports, wie die DKB Deutsche 
Kredit-Bank mit dem Sporthilfe-Elite-Forum, wie TUI/Robinson mit dem Champion des Jahres 
oder J.P. Morgan mit dem größten Benefiz-Lauf der Welt. 

DOSB PRESSE: Welches Gewicht messen Sie der Bürgerbewegung „Dein Name für Deutsch-
land“ bei, um den Etat der Sporthilfe langfristig noch zu vergrößern?

MICHAEL ILGNER: Kleinspenden werden eine wichtige Ertragsquelle werden. Viele Sportfans 
können mit drei Euro im Monat die von uns geförderten Athleten unterstützen. Wir werden für 
diesen Aufbau zwei bis drei Jahre brauchen, um eine nachhaltige Förderung zu erreichen. 
Schließlich geht es dabei ja nicht darum, einmal und möglichst schnell viel Geld zu bekommen. 
Es handelt sich um eine dauerhafte und hoffentlich beständige Aktion, die es so in der Geschich-
te der Sporthilfe noch nicht gegeben hat. Das ist richtige Kärrnerarbeit. Wir mussten bereits ein 
kleines Call-Center aufbauen, um allen Fragen und Anfragen nachkommen zu können. Wir 
wollen dieses Engagement von Bürgern mit unseren Unternehmenspartnerschaften und dem 
Einsatz unserer Kuratoren verzahnen, wovon wir uns langfristig ein Alleinstellungsmerkmal 
versprechen. Erst daraus ergibt sich ein stabiles, langfristiges und tragfähiges wirtschaftliches 
Fundament.

DOSB PRESSE: Wie verhalten sich Geld- und Sachleistungen für die Athleten zueinander?

MICHAEL ILGNER: An pekuniären Leistungen einschließlich der Prämien für die Ergebnisse bei 
Olympischen Spielen, Welt- oder Europameisterschaften geben wir jährlich etwa zehn Millionen 
Euro aus. Was die Sachleistungen unserer Partner angeht und Ausgaben für Aktionen wie 
Bewerbertraining zur Unterstützung der „Dualen Karriere“, so schätzen wir all das auf drei bis 
vier Millionen Euro pro Jahr, wobei dieser Prozess sicher noch nicht abgeschlossen ist. Wir 
sehen eine wichtige Aufgabe darin, die Athleten frühzeitig mit ihrer beruflichen Zukunft zu 
konfrontieren, aber auch unsere Partner dafür in die Pflicht zu nehmen. 

DOSB PRESSE: Wie stark sind die Athleten auf die Sporthilfe angewiesen?
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MICHAEL ILGNER: Natürlich gibt es Sportarten, die den Athleten zusätzliche Erlösquellen bieten 
können. Aber: Die Leistungen der Sporthilfe sind für über die Hälfte der von uns geförderten 
Sportler eine existentielle Grundlage, das geht quer durch alle Sportarten. Die finanzielle 
Förderung wird weiter den Schwerpunkt unserer Arbeit bilden. Das Prinzip bleibt: Rund 80 
Prozent der zur Verfügung stehenden Mittel werden nach standardisierten Kriterien 
beispielsweise über Prämien und Stipendien ausgeschüttet und 20 Prozent sind individuellen 
Fördermaßnahmen oder speziellen Projekten vorbehalten. Beispielsweise haben wir auf diese 
Weise gemeinsam dem Reiter-Verband die Vielseitigkeitsreiter über mehrere Jahre in einer 
neuen Förderstruktur unterstützt, was sich seit ein paar Jahren sehr positiv auswirkt. Eine 
ähnliche Sonderförderung etwa bei der Rhythmischen Sportgymnastik vor den Sommerspielen in 
Peking hatte nicht den erhofften Effekt.

DOSB PRESSE: Wäre ein spezielles Sporthilfe-Förderprogramm „München 2018“ denkbar?

MICHAEL ILGNER: Diese Möglichkeit haben wir grundsätzlich. Es würde uns aber überfordern, 
mit Blick auf München 2018 – falls die Stadt die Spiele erhält – ganze Sportarten nach vorne zu 
bringen oder völlig neu zu etablieren. Katarina Witt, die diesjährige Preisträgerin der Goldenen 
Sportpyramide, wird ihr Preisgeld von 25.000 Euro dafür verwenden, die Nachwuchsförderung 
für den Behindertensport mit Blick auf die Paralympics 2018 zu unterstützen. In Zusammenarbeit 
mit den Fachverbänden wollen wir über verstärkte Sichtungslehrgänge und C-Kader-Förderung 
noch besser an den Nachwuchs gelangen. Die sportfachlichen Konzepte sollen selbstverständ-
lich weiter von den Verbänden erarbeitet werden. Daran wollen und werden wir nicht rütteln, aber 
im Dialog mit den Verbänden können wir gute Konzepte besonders fördern oder auch mal 
anmahnen, Entwicklungen nicht zu verschlafen. Mit unserem Gutachterausschuss haben wir ein 
Gremium, das über hohe sportfachliche Kompetenz verfügt.

DOSB PRESSE: Wo würden Sie gern mehr investieren?

MICHAEL ILGNER: Verbesserungsbedarf gibt es ausreichend. So sind unsere geförderten 
Talente in ihren Jahrgängen international sehr oft die Besten. Doch nach dem Wechsel zu den 
Senioren bleibt davon zu wenig. Das ist die schwierige Zeit, in der junge Athleten eine sportliche 
und berufliche Perspektive brauchen. Dort mehr zu investieren, könnte beitragen, bei den 
Sportlern zusätzliche Motivation zu schaffen und zu verhindern, dass weniger Talente dem 
Leistungssport verloren gehen. 

Wir müssen versuchen, von unten mehr nachzuschieben und den Pool unserer Talente so groß 
wie möglich zu erhalten. Auch liegen mir die Sportler im Elitebereich sehr am Herzen, die keiner 
Sportfördergruppe der Bundeswehr oder der Bundespolizei angehören und über keine privaten 
Sponsoren verfügen. Diese Athleten möchten wir gern noch stärker fördern. Mit Blick auf London 
2012 haben wird das Programm Elite+ aufgelegt, das Athleten mit Medaillenperspektive 
monatlich 1.500 Euro zusätzlich zur Verfügung stellen wird, falls sie sich vor den Spielen für 18 
Monate ganz auf den Sport konzentrieren wollen.

DOSB PRESSE: Sind 3.800 geförderte Athleten nach spitzensportlichen Maßstäben zu viele?
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MICHAEL ILGNER: Das ist schwer zu beantworten. Das ist immer so etwas wie die Gretchen-
frage, die man allerdings immer nur im Dialog mit den Spitzenverbänden diskutieren kann. Dort 
liegt die sportfachliche Kompetenz. Dort weiß man am besten, wie gut sich die Talente 
entwickeln. Es ist richtig, diese Zahl von etwa 3800 nicht als unabänderliche, stets gleich 
bleibende Fixzahl zu betrachten. Diese Zahl ist nicht festgeschrieben. Im Einzelfall müssen die 
Entwicklung eines Athleten und die begleitenden Förderinstrumente immer wieder auf den 
Prüfstand gestellt werden. Wir sind in diesen Dialog aktiv eingebunden und an diesem 
dynamischen Prozess naturgemäß sehr interessiert. Entscheidend sind nicht nur Quantitäten, 
am Ende entscheidet die Qualität der einzelnen Athleten über die Leistungsfähigkeit des 
deutschen Spitzensports und über Erfolge im internationalen Leistungssport. Dafür arbeiten wir.

Das Interview führte Andreas Müller.

l 1973/I: Das Ringen um die Strukturen im bundesdeutschen Sport

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 93)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die Diskussion um Zuständigkeitsfragen und Bemühungen um den Ausgleich von Reibungs-
verlusten unter den Dachorganisationen des deutschen Sports und seinen Spitzenvertretern 
belastete auch im nacholympischen Jahr 1973 die Arbeit der sportlichen Dachverbände in nicht 
geringem Maße.

Schon in der 95. Präsidiumssitzung des DSB am 16./17. Februar, die mit einer außerordentli-
chen Sitzung am 2. März in Frankfurt fortgesetzt wurde, standen die Struktur, Geschäftsordnung 
und Finanzierung sowie die Beteiligung des NOK am Bundesausschuss Leistungssport im 
Mittelpunkt der Beratungen. Dabei wurde auch das sog. Spitzengespräch von DSB, NOK, DSH 
und DOG am 5. März 1973 in München vorbereitet, das vor allem im Bereich der Landessport-
bünde sehr kritisch bewertet wurde.

Über dieses Gespräch wurde folgendes gemeinsame Kommuniqué veröffentlicht:

„Die Vertreter des Deutschen Sportbundes, des Nationalen Olympischen Komitees für 
Deutschland, der Stiftung Deutsche Sporthilfe und der Deutschen Olympischen Gesellschaft 
haben auf einer Sitzung am 3. März 1973 in München vereinbart, die grundsätzlichen Fragen des 
Sports zu koordinieren. Zu diesem Zweck werden sie sich in regelmäßigen Abständen treffen, 
erstmals wieder am 7. Mai 1973.

Einigkeit besteht über die künftige Struktur des Leistungssports, nachdem das Präsidium des 
DSB die Vorschläge des Leistungssports zur internen Verwaltung weitgehend akzeptiert und den 
Wünschen von NOK und Sporthilfe auf Mitwirkung Rechnung getragen hat.

Zur Frage der Aufgabenverwaltung zwischen NOK, Deutscher Olympischen Gesellschaft und 
Stiftung Deutsche Sporthilfe besteht Einvernehmen, dass die DOG sich mit Vorrang im Auftrag 
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des NOK der Förderung des olympischen Ideenguts annimmt und dass Überschneidungen im 
Spendenwesen ausgeschaltet werden.

Grundlage für die Besprechung über den Leistungssport war ein vom NOK für Deutschland 
vorgelegtes und tags zuvor vom DSB-Präsidium gutgeheißenes Konzept, in dem sowohl die 
Vorstellungen des NOK als auch die bereits früher vorgelegten des Bundesausschusses zur 
Förderung des Leistungssports zusammengefasst waren. Darin heißt es:

‚Das NOK - nach Beratungen in seinem Vorstand und mit Vertretern der olympischen 
Fachverbände am 16./17.12.1972 - hält zur Verbesserung der Organisation des 
Hochleistungssports folgende Voraussetzungen für notwendig, wobei bereits vorliegende 
Vorschläge des BA-L einbezogen sind:

1. Der Bundesausschuss zur Förderung des Leistungssports ist eine Institution des DSB. Die 
Mitbestimmung des NOK und der Stiftung Deutsche Sporthilfe wird wie folgt gewährleistet:

2. Die Verwaltung des BA-L arbeitet unter der direkten Leitung und Verantwortung seines 
Vorstandes. Eine Integration in die Verwaltung des DSB ist notwendig; dabei muss jedoch die 
Selbständigkeit gesichert sein, die der BA-L für die Erfüllung seiner Aufgaben benötigt. 

3. Der BA-L verwaltet seinen Haushalt selbständig. Das bedeutet:
a) Aufstellung des Haushaltsplanes des BA-L;
b) Mitwirkung bei der Vertretung des Haushaltes gegenüber dem Bund;
c) Ausweisung des BA-L-Haushaltes als Projektförderung im Gesamthaushalt des 

DSB;
d) keine Veränderung am BA-L-Haushalt ohne Zustimmung des BA-L.

4. Der BA-L berät das NOK in allen leistungssportlichen und in den Fragen der Vorbereitung der 
Olympia-Mannschaft. Sein Vorsitzender und der Leitende Direktor nehmen als Gäste mit 
beratender Stimme an den Sitzungen des NOK-Präsidiums teil.

5. Der Vorstand des BA-L nach dem bisherigen Muster wird erweitert um:
a) einen Vertreter der Stiftung Deutsche Sporthilfe,
b) einen Vertreter der Landes-Leistungsausschüsse.

6. Je ein Mitglied
a) des Beirats der Spitzenverbände,
b) der Technischen Kommission,
c) der Wissenschaftlichen Kommission vertritt das NOK.

(Anmerkung: Der Modus dieser Vertretung wird noch näher bestimmt.)

7. Es wird vorgeschlagen, in den Präsidien des DSB und des NOK eine gegenseitige Vertretung 
von je zwei stimmberechtigten Mitgliedern einzurichten.

Die Punkte 3. c) und 7. bedürfen noch der Abstimmung.‛

Teilnehmer an der Sitzung in München waren für den DSB Präsident Dr. Wilhelm Kregel, Schatz-
meister Arthur Mayer, Generalsekretär Karlheinz Gieseler, Leitender Sportdirektor Helmut Meyer 
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und Pressesprecher Karl Bellmer; für das NOK Präsident Willi Daume, die Vizepräsidenten Dr. 
Max Danz und Dr. Walter Wülfing sowie Generalsekretär Walther Tröger; für die Stiftung 
Deutsche Sporthilfe Vorsitzender Dr. Josef Neckermann, die Vorstandsmitglieder Eberhard von 
Brauchitsch und Dr. Hermann Karg sowie Geschäftsführer Günter Pelshenke; für die Deutsche 
Olympische Gesellschaft die Vorstandsmitglieder Jan Eilers und Dr. Werner Peterssen sowie 
Geschäftsführer Heinz Knoche.“

Daumes Vorstellungen zur künftigen Struktur

In seiner Sitzung am 6./7. Juli 1973 in Frankfurt befasste sich das DSB-Präsidium im Zusam-
menhang mit diesem Gespräch mit der Absicht Willi Daumes, in seiner Punktion als DSB-
Ehrenpräsident „eine Initiative zur Zusammenführung aller kompetenten Kräfte in der Spitze des 
deutschen Sports“ ergreifen zu wollen.

Kritisch wurde in dieser Sitzung auch vermerkt, dass die Deutsche Sportkonferenz (DSK) bisher 
nicht jene Wirkung erreicht hatte, die man sich von ihr als Koordinierungsinstrument für die 
öffentliche Sportförderung versprochen hatte.

Ein Vierteljahr später trug Willi Daume dann in der 98. Sitzung des DSB-Präsidiums am 19./20. 
Oktober 1973 seine Vorstellungen zur künftigen Struktur des deutschen Sports vor, die zu 
folgendem Beschluss führten:

„Das Präsidium des Deutschen Sportbundes stimmte nach einer umfassenden Aussprache 
grundsätzlich mit dem Präsidenten des NOK für Deutschland überein, dass eine institutionalisier-
te Kooperation zwischen DSB, NOK und DSH durch Einbeziehung der Präsidenten in die gegen-
seitigen Präsidien erfolgen soll, ohne dass davon die satzungsmäßig vorgegebene 
Eigenständigkeit der drei Organisationen berührt wird.“

Sportjugend fordert mehr Sport im Strafvollzug

Der Jugendpressedienst (jpd) informierte mit folgendem Beitrag über entsprechende Initiativen 
der Deutschen Sportjugend (dsj) schon vor 37 Jahren für mehr sportliche Betätigung im 
Strafvollzug:

„Die Deutsche SportJugend, die sich seit geraumer Zeit auch für die sportliche Betätigung von 
Jugendlichen in Erziehungsheimen und Strafanstalten einsetzt, hat dem Sonderausschuss des 
Bundestages für die Strafrechtsreform verschiedene Änderungsvorschläge zum Regierungs-
entwurf eines Strafvollzugsgesetzes unterbreitet.

Die ad-hoc-Kommission ‚Resozialisierung‛ der Deutschen Sportjugend konnte bei einem Ge-
spräch mit dem Vorsitzenden des Sonderausschusses, dem SPD-Abgeordneten Dr. Müller-
Emmert, feststellen, dass dieser die Vorschläge unterstützt. So will die SportJugend erreichen, 
dass im Regierungsentwurf sichergestellt wird, dass Gefangene einen Anspruch auf sportliche 
Betätigung haben und dass zeitgemäß ausgestattete Sporteinrichtungen zur Verfügung stehen 
müssen. Außerdem soll in den Vorschriften über die Erstellung eines Vollzugsplanes auch der 
Sport einbezogen werden. Bei Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen soll der Gefangene 
ferner die Möglichkeit erhalten, zur Ausübung des Sports die Anstalt verlassen zu können.“
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  BÜCHER

l Rechtliche Seite des Sports: Dissertation zu Vereins- und Verbandsstrafen

Es hat lange gedauert, bis die Universitäten den Sport als Gegenstand von Lehre und Forschung 
akzeptiert haben. Nur zögerlich haben die einzelnen Fakultäten/Fachbereiche sich den unbeant-
wortet daliegenden Fragestellungen in diesem doch bedeutsamen Bereich der gesellschaftlichen 
Entwicklung zugewandt. Der Pädagogik und der Medizin folgten erst in der 2. Hälfte des 20. 
Jahrhunderts die Soziologie, Psychologie, Ökonomie etc. Mit besonderer Verspätung hat nun 
seit einigen Jahren auch die universitäre Jurisprudenz den Sport entdeckt.

Für diese Verspätung mag es viele Gründe geben; etwa, dass die Sportorganisationen ihre 
eigene Rechtsordnung entwickelt und die Mitglieder sich ihr traditionell - letztlich auch im 
Konfliktfall - unterworfen haben; das geschlossene System wurde kaum in Frage gestellt. Doch 
diese Ausgangslage hat sich durch den Eintritt neuer, der Tradition weniger verbundener 
Bevölkerungsgruppen in den Sport, durch seinen höheren Stellenwert, durch Fehlentwicklungen 
wie z.B. Zuschauergewalt oder Doping, und nicht zuletzt durch das große Gewicht ökonomischer 
Aspekte erheblich verändert. Die Zahl der Konflikte ist gewachsen, ebenso die Bereitschaft, sie 
über mehrere Instanzen hinweg auszutragen. Dies alles ruft den Juristen auf den Plan, der 
allerdings das Innenleben von Vereinen und Verbänden sehr gut - am besten aus gelebter 
Erfahrung - kennen sollte, um den jeweiligen Fall nicht nur nach den Gesichtspunkten des 
staatlichen Rechts, sondern gerade auch des Vereins-und Verbandsrechts beurteilen zu können.

Diese wünschenswerte Konstellation ist bei Jan F.Orth (Jahrgang 1974) gegeben, der bereits 
seit etlichen Jahren verschiedene Funktionen im Vorstand des Fußball-Verbands Mittelrhein 
wahrnimmt. Auf seine Dissertation über „Vereins- und Verbandsstrafen am Beispiel des Fuß-
ballsports“ soll hier hingewiesen werden, zumal der Ort der 2009 erfolgten Veröffentlichung in 
der Reihe „Deutsches und Europäisches Wirtschaftsrecht“ (Hrsg. Prof. Jürgen F. Baur, Köln) den 
Verantwortungsträgern im Sport nicht unbedingt bekannt sein muss, sie diese sehr gut lesbare 
und mit konkreten Fallbeispielen unterfütterte Darstellung jedoch kennen sollten, da es sich - 
weit über den Fußball hinaus - um Fragestellungen handelt mit denen sie häufig konfrontiert 
sind. Die sportrechtliche Fachzeitschrift „SpuRt“ gesteht ihr „eine grundlegende Bedeutung“ zu.

Orth erörtert nach der Darstellung von Organisationsstrukturen des Sports und seiner nationalen 
und internationalen Gerichtsbarkeit die grundsätzlichen rechtlichen Anforderungen an Vereins- 
und Verbandsstrafen, z.B. die formelle und materielle Rechtmäßigkeit. Er geht insbe-sondere auf 
vereins- und arbeitsrechtliche Ermächtigungen ein, auf Sanktionen gegen Mitglieder, Arbeitneh-
mer oder auch Dritte (z.B. Fans) sowie - bei Verbandsstrafen - auf Strafgewalt und Unterwer-
fung. Ein Kapitel über die Gewährung von Rechtsschutz rundet die Arbeit ab, die im Ergebnis die 
hohe Qualität des Sanktionssystems des Sports bestätigt. Kurzum: zur Lektüre empfohlen.

Jan F.Orth: Vereins-und Verbandsstrafen am Beispiel des Fußballsports. Internationaler 
Verlag der Wissenschaften, Frankfurt/Main, 2009, 226 Seiten. ISBN 978-3-631-58472-9.

Prof. Walfried König

26  I  Nr. 39 l  28. September 2010


	39 DOSB PRESSE.pdf
	Inhaltsverzeichnis

	KOMMENTAR
	I 20 Jahre deutsche Einheit: Der Sport war Vorbild

	PRESSE AKTUELL 
	I München 2018 stellt Eckdatenpapier des Bid Books vor
	l IOC-Evaluierungskommission besucht München Anfang März 2011 
	I Frauen im Sport: Managerinnen von Familie, Beruf und Ehrenamt
	I „Dein Name für Deutschland“: Die Sporthilfe geht auf Tour
	I 1. Mainzer Gesundheitskongress: Der Sport kann die Rettung sein
	I Hamburger Fachtagung: Dopingprävention im Nachwuchsleistungssport
	I Der ETV Hamburg stellt sich seiner Geschichte
	l Betty Heidler und Fabian Hambüchen sind Hessens Sportler des Jahres 
	I Fit fürs Ehrenamt: 1. Sächsischer VVS-Vereinskongress in Dresden
	I Aktionstag in Niedersachsen: Natur sportlich erleben
	I „Sport für alle“ LSB Rheinland-Pfalz hilft sozial benachteiligten Kindern
	I Schwimm-WM 2013 nach Barcelona vergeben
	I Zeitgemäße Sporträume: Internationale Tagung in Frankfurt
	I Regina Halmich unterstützt DOSB-Aktion
	l Special Olympics: European Summer Games ein großer Erfolg

	VEREINSPRAXIS
	l Praxis im Sport: Leistung steigern - Sozialverhalten üben
	I Ziele im Sport: Nachfragen erkennen - Chancen eröffnen 

	HINTERGRUND UND DOKUMENTATION
	l Oktober 1990: Noch zwei Monate bis zur sportlichen Einheit (12)
	l Frage der Woche zum Thema „Formel-1“ auf www.dosb.de
	I Michael Ilgner: „Wir haben die Sporthilfe zukunftsfähig gemacht“
	l 1973/I: Das Ringen um die Strukturen im bundesdeutschen Sport

	BÜCHER
	l Rechtliche Seite des Sports: Dissertation zu Vereins- und Verbandsstrafen





